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BESS: Technische Merkmale, 

Einschränkungen und Fragen 

 
12.05.2026 | Revision 07 | Angebots-, Vertrags- und Betriebsprüfung für große Batteriespeicher 

Ein BESS ist kein reines Containerprodukt, sondern ein langfristiges Infrastruktur-Asset. Entscheidend ist nicht 

nur der Anschaffungspreis, sondern ob Energie, Leistung, Verfügbarkeit, Netzkonformität, Service, Datenzugriff, 

Sicherheit und Entsorgung über die gesamte Laufzeit belastbar abgesichert sind. 

Kernfrage: Was kostet das System nicht nur heute, sondern über 10 bis 20 Jahre, wenn Ausfälle, Degradation, 

Serviceabhängigkeit, Netzanschluss, Versicherung, Software und Ersatzteile realistisch berücksichtigt werden? 

1. Nutzbare Kapazität, Zyklen und Degradation 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Zyklenzahl und 

Energiedurchsatz passen 

nicht zusammen 

Vollzyklen, Garantiezeit und garantierte 

kWh/MWh müssen rechnerisch 

zusammenpassen. 

Der Speicher liefert weniger 

nutzbare Energie als 

wirtschaftlich angenommen. 

Zyklen, Zeitraum und 

Durchsatz schriftlich und 

rechnerisch abgleichen. 

Unklare Bezugsgröße Zyklen können auf Bruttokapazität, 

Nettoenergie oder ein SOC-/DOD-

Fenster bezogen sein. 

Kosten pro tatsächlich 

nutzbarer kWh werden 

unterschätzt. 

Brutto, Netto, nutzbar, SOC-

Fenster und DOD getrennt 

ausweisen. 

Tägliche Zyklen nicht 

dauerhaft abrufbar 
Eine hohe Gesamtzyklenzahl hilft 

wenig, wenn Mehrfachzyklen pro Tag 

nicht wiederholbar zulässig sind. 

Trading, Regelenergie oder 

Fahrplanbetrieb werden 

eingeschränkt. 

Zyklen pro Tag, Balancing-

Pausen und Konditionierung 

definieren. 

Degradation nicht auf 

Fahrprofil berechnet 
SoH und Restkapazität müssen zum 

realen Betrieb passen, z. B. zu 2 

Zyklen pro Tag. 

Die Batterie altert schneller als 

die Datenblattannahme. 
Degradationsmodell, Fahrprofil 

und SoH-Garantie verbinden. 

Nichtlinearer 

Kapazitätsverlust 
Eine Garantie auf 80 % oder 70 % 

Restkapazität am Laufzeitende 

bedeutet nicht automatisch einen 

linearen Verlauf. 

Die Kapazität kann früh 

deutlich sinken, ohne dass 

sofort ein Garantiefall entsteht. 

Jährliche Mindestkapazität, 

zulässige Degradationskurve 

und Rechtsfolge bei 

Unterschreitung definieren. 

Lebensdauer nur 

unvollständig beschrieben 
Lebensdauer muss in Jahren, Zyklen, 

Energiedurchsatz und erhaltener Lade-

/Entladeleistung beschrieben werden. 

Der Speicher erreicht zwar 

noch Restkapazität, aber nicht 

mehr die notwendige Leistung. 

Lebensdauerangaben für 

Kapazität, C-Rate, 

Ladeleistung und 

Entladeleistung gemeinsam 

verlangen. 

Kalendarische Alterung wird 

unterschätzt 
Batterien altern auch durch Standzeit, 

Temperatur und Lager-

/Betriebszustand, nicht nur durch 

Zyklen. 

Wenige Zyklen bedeuten nicht 

automatisch eine lange 

nutzbare Lebensdauer. 

Kalendarische Lebensdauer, 

Zeitlimits, zulässige Lager-

/SOC-Bedingungen und 

Restkapazität über Jahre 

klären. 

 

2. Performance, Effizienz und Betriebsgrenzen 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Bestwerte statt realem 

Systemwirkungsgrad 
Batterie-, Wechselrichter- und 

Trafoverluste sowie Hilfsenergie 

müssen gemeinsam betrachtet 

werden. 

Roundtrip Efficiency und 

Erlöse werden zu optimistisch 

angesetzt. 

Wirkungsgrad im konkreten 

Lastprofil inklusive 

Nebenverbrauch verlangen. 

Hilfsenergie und Standby-

Verbrauch 
Klimatisierung, Steuerung, Heizung 

und Nebenaggregate verbrauchen 

laufend Energie. 

OPEX steigt; Nettoertrag sinkt 

schon vor aktiver Vermarktung. 
kWh/Tag oder Prozent der 

Nennkapazität für Standby und 

Betrieb anfordern. 
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Leistung nur in 

Teilbereichen verfügbar 
Hohe C-Raten, SOC-Randbereiche, 

Temperatur und Alterung können Lade-

/Entladeleistung begrenzen. 

Nennleistung steht nicht über 

die gesamte nutzbare 

Kapazität zur Verfügung. 

Leistungskennlinien über SOC, 

Temperatur und SoH prüfen. 

SOC-Erkennung und 

Zellbalancing 
Bei schneller Fahrweise können SOC-

Anzeige, Zellbalancing und Stromlimits 

zum Engpass werden. 

Der Speicher kann zugesagte 

Energie nicht aufnehmen oder 

abgeben. 

Balancing-Strategie, 

Kalibrierung und Grenzen bei 

Schnellzyklen dokumentieren. 

Balancing reicht im 

gealterten System nicht aus 
Mit Alterung streuen Zellen stärker; das 

Balancing muss entsprechende 

Reserve leisten. 

Lade- und Entladeperformance 

gemäß Datenblatt wird trotz 

formal ausreichender 

Restkapazität nicht gehalten. 

Balancing-Leistung, 

Zellstreuung, Messkriterien 

und Performancegarantie bei 

80 % oder 70 % SoH klären. 

Thermische Hotspots Temperaturdifferenzen zwischen Zellen 

beschleunigen ungleichmäßige 

Alterung und zusätzlicher 

Zellbelastung. 

Kapazitätsverlust, Derating 

und Sicherheitsrisiken nehmen 

zu. 

Delta-T, Kühlredundanz, 

Sensorik und Hotspot-

Überwachung nachweisen. 

Enge Umgebungsparameter Temperatur und Luftfeuchtigkeit 

können in Garantiebedingungen sehr 

eng gefasst sein. 

Normale Sommerbedingungen 

oder kurze Klimaausfälle 

können Garantiefragen 

auslösen. 

Parameter, Toleranzen, 

Aufzeichnungslogik und 

Derating-Regeln prüfen. 

 

3. Verfügbarkeit, Redundanz und Servicefähigkeit 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Zentraler Wechselrichter als 

Single Point of Failure 
Eine einzelne zentrale Wechselrichter-

Einheit kann bei Defekt große Teile 

oder die ganze Anlage stilllegen. 

Erlösausfall, insbesondere bei 

Regelenergie oder Trading. 
Anzahl unabhängiger 

Wechselrichter-Einheiten und 

Ausfallwirkung in Prozent der 

Anlage prüfen. 

Unklare 

Servicevereinbarung 
Allgemeine Serviceversprechen 

ersetzen keine garantierten Reaktions- 

und Wiederherstellungszeiten. 

Der Betreiber trägt 

Stillstandskosten ohne 

wirksamen Druck auf den 

Anbieter. 

Reaktionszeit, Vor-Ort-Zeit, 

mittlere Wiederherstellungszeit 

und Pönalen vereinbaren. 

Service nur durch Hersteller Vollintegrierte Systeme können 

Eingriffe durch Betreiber oder lokale 

Elektriker ausschließen. 

Handlungsunfähigkeit bei 

kleinen Fehlern, Reset- oder 

Sicherungsfällen. 

Freigegebene First-

Responder-Tätigkeiten und 

Qualifikationen festlegen. 

Subunternehmer kennen 

System kaum 
Service über wechselnde Partner ohne 

Produkterfahrung erhöht Diagnose- 

und Reparaturrisiken. 

Längere Ausfälle und höhere 

Fehlerquote im Servicefall. 
Eigene Serviceteams, 

Schulung, Zertifizierung und 

regionale Präsenz belegen 

lassen. 

Keine Liquidated Damages Ohne Vertragsstrafe ist der Anbieter 

am Ertragsausfall des Betreibers nicht 

beteiligt. 

Geringerer Anreiz zur 

schnellen Wiederherstellung. 
Verfügbarkeitsgarantie und 

Pönalen für Stillstandszeiten 

aufnehmen. 

 

4. Ersatzteile, Modultausch und Produktlebenszyklus 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Ersatzteile liegen nicht in 

Europa bereit 
Leistungselektronik und 

Batteriemodule sind kritisch; 

internationale Lieferketten verlängern 

Ausfälle. 

Schiffs- oder Zollzeiten werden 

zu Stillstandszeiten. 
Lagerort, Zollstatus, 

Mindestbestand und Lieferzeit 

schriftlich bestätigen lassen. 

Reparatur nur auf 

Modulebene 
Einzelzellreparaturen sind 

typischerweise nicht vorgesehen; 

ganze Module oder Strings werden 

getauscht. 

Kleine Fehler erzeugen große 

Logistik- und Kostenblöcke. 
Kleinste austauschbare 

Einheit, Ersatzteilpreis und 

Tauschdauer klären. 
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Große und schwere 

Ersatzmodule 
Module können 100 bis 300 kWh 

große sein und mehrere hundert 

Kilogramm wiegen. 

Kran, Spedition, 

Spezialpersonal und 

Wetterabhängigkeit werden 

Teil des Servicefalls. 

Zufahrt, Kranflächen, 

Hebekonzept und 

Transportverantwortung 

prüfen. 

Begrenzte Lagerfähigkeit Ersatzmodule können Nachladung, 

Überwachung und Spezialtechnik 

benötigen (Stichwort Selbstentladung). 

Bevorratung erhöht Kosten 

und Komplexität. 
Lager-, Pflege-, Nachlade- und 

Prüfprozesse vereinbaren. 

Kurze Produktzyklen Zellformate, Modulgeometrien und 

Produktspezifikationen ändern sich 

schnell. 

Nach wenigen Jahren fehlen 

kompatible Ersatzmodule. 
Kompatibilität, Abkündigung 

und Ersatzteilzusage für 10 bis 

15 Jahre sichern. 

Gleichwertiger Ersatz reicht 

nicht aus 
Ein anderes Modul oder eine 

Zeitwertzahlung stellt die ursprüngliche 

Systemperformance nicht zwingend 

wieder her. 

Vermarktungsfähigkeit bleibt 

eingeschränkt. 
Wiederherstellung der 

zugesagten Systemparameter 

verlangen. 

 

5. Netzanschluss, Zertifizierung und elektrische Integration 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Zertifizierungslücke Das Gesamtsystem muss für den 

deutschen Netzanschluss zertifizierbar 

sein. 

Netzbetreiber verweigert 

Zuschaltung; Termin- und 

Finanzierungsrisiko entstehen. 

Einheitenzertifikat, 

Anlagenzertifikat und VDE-AR-

N 4110/4120-Bezug prüfen. 

Nur Einzelkomponenten 

zertifiziert 
Zertifikate für Batterie oder 

Wechselrichter ersetzen nicht 

zwingend den Nachweis für das 

Gesamtsystem. 

Zusätzliche 

Projektzertifizierung wird 

erforderlich. 

Verantwortung, Kosten und 

Terminrisiko der Zertifizierung 

vertraglich zuordnen. 

Kurzschlussstrom reicht 

nicht 
Leistungselektronik ist im Fehlerfall oft 

strombegrenzt. 
Bestehende 

Schutzeinrichtungen lösen 

eventuell nicht sicher aus. 

Ik-Beitrag, Schutzprüfung und 

Netzschutzkonzept 

nachweisen. 

Oberschwingungen und 

Netzrückwirkungen 
Schlechte Stromqualität kann andere 

Anlagen stören, besonders bei Teillast. 
Produktionsstörungen und 

Haftungsfragen entstehen. 
THD-/Power-Quality-

Gutachten und 

Haftungsregelung verlangen. 

Regelungsdynamik zu 

langsam 
Totzeit, Einschwingzeit und 

Sollwertgenauigkeit sind für 

Regelenergie entscheidend. 

Vermarktung scheitert oder 

Pönalen entstehen. 
Dynamiktest für Sprünge von 

Laden zu Entladen 

spezifizieren. 

Schwarzstartfähigkeit unklar Viele Systeme benötigen eine externe 

Referenzspannung. 
Inselbetrieb oder 

Resilienzkonzepte 

funktionieren nicht wie 

erwartet. 

Bei Bedarf echte 

Netzbildungsfähigkeit und 

Wechselrichtertopologie 

prüfen. 

Inbetriebnahmefristen Hersteller können vorschreiben, wie 

schnell Batterien nach Werksausgang, 

Lieferung oder Aufstellung in Betrieb 

genommen werden müssen, um 

Selbstentladung und technische 

Probleme zu vermeiden. 

Projektverzug kann zu 

Nachladebedarf, technischer 

Prüfung, Einschränkungen 

oder Verlust von 

Garantieansprüchen führen. 

Fristbeginn, maximale 

Lagerdauer, Nachlade-

/Pflegepflichten, 

Verantwortlichkeiten und 

Kosten bei Verzögerung 

klären. 

 

6. Lieferumfang, schlüsselfertiger Umfang und Baustellenrisiken 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Umfang ist nicht präzise 

definiert 
Preis kann Batteriecontainer meinen, 

aber Tiefbau, Fundament, AC-

Anbindung oder Schutzprüfung 

ausschließen. 

Nachträge, 

Terminverschiebungen und 

Schnittstellenstreit. 

Scope of Work mit allen Liefer-, 

Bau- und Prüfleistungen 

detaillieren. 
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Verantwortung endet an der 

Bordsteinkante 
Transport, Kran, Aufstellung, 

Inbetriebnahme oder Netzbetreiber-

Kommunikation können offen bleiben. 

Betreiber übernimmt 

ungeplante 

Projektmanagement- und 

Haftungsrisiken. 

Schnittstellenmatrix und 

Verantwortlichkeiten bis zur 

Abnahme erstellen. 

Baustellenorganisation 

nicht geregelt 
Schwere Lasten, Kranarbeiten und 

elektrische Anlagen erfordern klare 

Sicherheitskoordination. 

Bauherr kann arbeits- und 

haftungsrechtlich belastet 

werden. 

Bauleitung, Sicherheits- und 

Gesundheitsschutzkoordination, 

Kranplanung und 

Arbeitssicherheitsrollen 

vertraglich fixieren. 

Schutzprüfung und 

Netzbetreiber-

Kommunikation fehlen 

Technische Nachweise und 

Abstimmungen sind oft zeitkritisch. 
Fertig gebaute Anlage kann 

nicht rechtzeitig zugeschaltet 

werden. 

Prüfprotokolle, Ansprechpartner 

und Terminverantwortung 

festlegen. 

 

7. Garantie, Bankability und Vertragsdurchsetzung 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Garantiegeber ist nicht 

belastbar 
Die rechtlich haftende Gesellschaft 

kann eine kleine Vertriebs-GmbH statt 

der Konzernmutter sein. 

Garantie ist wirtschaftlich kaum 

durchsetzbar. 
Name, Sitz, Bilanz, Bonität und 

Absicherung des 

Garantiegebers prüfen. 

Garantiebeginn unklar Der Start der Garantie kann an 

Werksausgang, Verkauf, Lieferung, 

Inbetriebnahme, Abnahme oder eine 

feste Frist nach Auslieferung gekoppelt 

sein. 

Die effektive Garantiedauer 

kann kürzer sein als erwartet, 

besonders bei Projektverzug 

oder später Inbetriebnahme. 

Garantiebeginn, spätesten 

Starttermin, 

Verzögerungsfolgen und 

Nachweisdokumente eindeutig 

festlegen. 

Garantie nur für Zellen Lüfter, Schütze, Relais, Sensoren, 

Kühlung und Leistungselektronik 

können ausgeschlossen sein. 

Hohe Betriebskosten trotz 

langer Zellgarantie. 
Garantieumfang auf 

Komponentenebene und 

Verschleißteile prüfen. 

Performance nicht 

einklagbar definiert 
Kapazität, C-Rate, Lade-

/Entladeleistung und Verfügbarkeit 

müssen messbar beschrieben sein. 

Der Speicher funktioniert 

formal, erfüllt aber den 

Business Case nicht. 

Garantierte Werte, 

Messverfahren, Toleranzen 

und Rechtsfolgen definieren. 

Schnittstellenhaftung Schäden durch Werksnetz, 

Spannungsspitzen oder Netzstörungen 

können dem Betreiber zugeschoben 

werden. 

Gewährleistung wird 

abgelehnt, Beweislast liegt 

praktisch beim Betreiber. 

Schutzbeschaltungen, 

Netzqualitätsgrenzen und 

Beweislast regeln. 

Ungünstiger Gerichtsstand Rechtsdurchsetzung im Ausland kann 

teuer, langsam oder praktisch 

wirkungslos sein. 

Garantieansprüche verlieren 

faktisch an Wert. 
Deutsches/europäisches 

Recht, Gerichtsstand und 

Zustelladresse vereinbaren. 

 

8. Datenzugriff, EMS, Software und Cybersecurity 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

EMS als Blackbox Proprietäre Steuerung kann 

Drittanbieter, Trading-Optimierung und 

eigene Betriebsstrategien 

einschränken. 

Flexibilität und Erlöspotenzial 

sinken. 
Offene Schnittstellen, 

Protokolle und Drittanbieter-

Integration sichern. 

Rohdaten fehlen Aggregierte Cloudwerte reichen oft 

nicht, um Mängel oder 

Spezifikationsverletzungen zu 

beweisen. 

Hersteller kann Fehlbetrieb 

behaupten; Betreiber kann 

kaum widersprechen. 

Hochaufgelöste Logs, 

Rohdaten, Zell- und 

Moduldaten exportierbar 

machen. 

Firmware- und Cloud-

Abhängigkeit 
Updates können für IT-Sicherheit oder 

Netzkonformität zwingend werden. 
Spätere Update- oder Abo-

Kosten können Betrieb und 

Wirtschaftlichkeit belasten. 

Kosten, Laufzeit, 

Updatepflichten, Rollback und 

Cloudnutzung regeln. 
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Remote-Drosselung ohne 

Zustimmung 
Fernzugriff kann Leistung, Kapazität 

oder Betriebsweise verändern. 
Erlöse und Vertragsziele 

werden durch einseitige 

Softwaremaßnahmen 

gefährdet. 

Zustimmungspflichten, 

Protokollierung und Grenzen 

des Fernzugriffs festlegen. 

Cyberrisiken bei 

EMS/SCADA 
Fernwartungsschnittstellen können 

Einfallstore sein, besonders in 

Industrie- und KRITIS-nahen 

Umgebungen. 

Malware, Produktionsrisiken, 

Datenschutz- und 

Haftungsfragen. 

IEC-62443-Bezug, Security by 

Design, Segmentierung und 

EU-Zugriffsregeln prüfen. 

Cyber-Haftung ungeklärt Bei Angriffen über die Anbieter-

Schnittstelle muss klar sein, wer haftet. 
Betreiber trägt Schäden im 

Firmennetz oder 

Produktionsausfall selbst. 

Cyber-Haftung, 

Versicherbarkeit und Incident-

Prozess vertraglich regeln. 

 

9. Brandschutz, Versicherung, Lärm und Umwelt 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Brandschutz nicht 

versicherbar 
Versicherer können Brandtests, 

Brandunterdrückung und 

Sicherheitskonzepte verlangen. 

Keine oder nur teure 

Sachversicherung. 
Brandtest, 

Brandunterdrückung, 

Modulkonzept und 

Versichererfreigabe einholen. 

Löschwasser und bauliche 

Nachrüstung 
Lokale Gutachten können 

Rückhaltung, Löschlanzen oder 

zusätzliche Infrastruktur verlangen. 

Nachträgliche Baukosten und 

Genehmigungsverzögerung. 
Brandschutzgutachten und 

Vorrüstungen vor Bestellung 

prüfen. 

Lärmemissionen 

unterschätzt 
Kompakte Container müssen viel 

Wärme abführen; Kühler und 

Luftströme können laut sein. 

Genehmigungsprobleme, 

Nachtbetriebseinschränkungen 

oder Nachbarschaftskonflikte. 

Schallwerte bei Volllast, Teillast 

und Nachtbetrieb 

standortspezifisch bewerten. 

Gewässerschutz und 

Elektrolytrisiken 
Batteriespeicher können 

Anforderungen an Elektrolyt- und 

Löschwasserrückhaltung auslösen. 

Zusätzliche bauliche 

Maßnahmen und 

Genehmigungsauflagen. 

Gewässerschutz, Rückhaltung 

und Notfallkonzept früh planen. 

 

10. End-of-Life, Batteriepass und Entsorgungsrisiko 

Anspruch Worum geht es? Mögliche Folge Unbedingt klären 

Unklarer Inverkehrbringer Rücknahme- und Entsorgungspflichten 

müssen einer belastbaren EU-

verantwortlichen Partei zugeordnet 

sein. 

Betreiber bleibt auf 

Entsorgungs- und 

Sonderkosten sitzen. 

Registrierung, Inverkehrbringer 

und Kostenfreistellung 

schriftlich nachweisen. 

Batteriepass und 

Dokumentation fehlen 
Materialdaten, Seriennummern, 

Chemie, Sicherheitsdaten und 

Recyclinginformationen müssen 

verfügbar sein. 

End-of-Life-Abwicklung und 

Nachweisführung werden 

erschwert. 

Batteriepass, 

Rücknahmeprozess und 

Dokumentationspflichten 

vertraglich regeln. 

Recyclingkosten 

unterschätzt 
Gefahrgutlogistik, Demontage, 

Recycling und Dokumentation können 

erhebliche Kosten verursachen. 

Wirtschaftlichkeitsrechnung ist 

zu optimistisch. 
Transport, Rücknahme, 

Recycling und Nachweise 

vollständig einpreisen. 

No-Name- oder 

Direktimport-Risiko 
Fehlende EU-Präsenz und unklare 

Registrierung verlagern Verantwortung 

auf den Betreiber. 

Recycling, Rücknahme und 

Rechtsdurchsetzung werden 

unsicher. 

EU-Niederlassung, 

Rücknahmegarantie und 

finanzielle Sicherheitsleistung 

verlangen. 
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Orientierung für End-of-Life-Kosten und Anbieterrisiken 

Prüfbereich Einordnung Mögliche Kosten- oder 

Risikowirkung 
Unbedingt klären 

Europäischer 

Systemintegrator 
Rücknahme läuft häufig über 

Kooperationen mit spezialisierten 

Recyclern. 

Risiko hängt stark von 

langfristiger Existenz, Vertrag 

und Recyclingpartner ab. 

Recycler, Vertragslaufzeit, 

Kostenfreistellung und 

Ersatzregel bei Insolvenz 

prüfen. 

No-Name / Direktimport Unklare EU-Registrierung und 

fehlende Rücknahmeorganisation 

können Betreiberpflichten auslösen. 

Hohes Risiko für spätere 

Sondermüll-, Transport- und 

Nachweiskosten. 

Ohne belastbare EU-

Verantwortlichkeit nicht nur 

den Kaufpreis vergleichen. 

Gefahrgutlogistik Transport von Lithium-Batterien 

erfordert Speziallogistik, insbesondere 

bei beschädigten oder kritischen 

Modulen. 

Orientierungswert: ca. 150 bis 

300 EUR/t für Logistik kann 

relevant werden. 

Transportverantwortung, 

Verpackung, Genehmigungen 

und Kostenübernahme regeln. 

Recyclinggebühr Recyclingkosten hängen von Chemie, 

Rohstoffwerten, Zustand und 

Marktlage ab. 

Orientierungswert: ca. 80 bis 

150 EUR/MWh; Gesamtkosten 

können deutlich höher liegen. 

Vertragliche 

Kostenobergrenzen oder 

Freistellung vereinbaren. 

Gesamtkosten am 

Laufzeitende 
Demontage, Kran, Spezialtransport, 

Recycling, Dokumentation und 

mögliche Zwischenlagerung addieren 

sich. 

Orientierungswert: ca. 20 bis 

40 EUR/kWh möglich; bei 1 

MWh wären das ca. 20.000 bis 

40.000 EUR. 

End-of-Life-Kosten in die 

Wirtschaftlichkeitsrechnung 

aufnehmen. 

 

11. Verdichtete Prüffragen für Anbieter und Vertrag 

Diese Fragen bündeln die wichtigsten Punkte für Angebotsgespräche, Vertragsprüfung, Netzanschlussplanung, 

Versicherung, Betrieb, Instandhaltung und Wirtschaftlichkeitsrechnung.  

Zyklen SoH Effizienz Redundanz Service Ersatzteile Netzzertifikat Brandschutz EMS 

 

Cybersecurity Garantiegeber Entsorgung 

 

• Welche Kapazität und Leistung sind unter realen SOC-, Temperatur-, Alterungs- und 

Fahrprofilbedingungen garantiert? 
• Wie viele unabhängige Wechselrichter- oder PCS-Einheiten gibt es, und welcher Anlagenteil fällt bei Defekt 

aus? 
• Liegt ein gültiges Zertifizierungskonzept für das Gesamtsystem am deutschen Netzanschluss vor? 
• Welche verbindlichen Servicevereinbarungen, Reaktionszeiten, Wiederherstellungszeiten und Pönalen 

gelten bei Stillstand? 
• Wo liegen Ersatzteile, wie lange sind sie verfügbar, und wie wird Kompatibilität über die Laufzeit gesichert? 
• Wer darf im Fehlerfall welche Handlungen durchführen, ohne Garantie oder Konformität zu gefährden? 
• Welche Rohdaten, Logs und Messverfahren stehen zur Verfügung, um Mängel zu beweisen? 
• Wie wird die energieanlagentechnische Steuerungs- und Datenkompatibilität (auch zwischen Speicher und 

Wechselrichter) bei Installation und auch im Lebenszyklus sichergestellt? 
• Welche Firmware-, Cloud-, Cybersecurity- und Fernzugriffsrechte bestehen über die Laufzeit? 
• Wer ist der rechtlich belastbare Garantiegeber, und wo können Ansprüche durchgesetzt werden? 
• Welche Brandschutz-, Versicherungs-, Lärm-, Gewässerschutz- und Entsorgungsauflagen sind im Angebot 

enthalten? 
Hinweis: Diese Übersicht ist als technische und kaufmännische Prüfhilfe für BESS-Angebote gedacht. Projektbezogene Rechts-

, Versicherungs-, Netzanschluss- und Genehmigungsfragen sollten separat fachlich geprüft werden. 


